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VORWORT 

Elias Hesse — und auch Johan Wilhelm Vogel — 
stehen einigermassen ausserhalb des Rahmens der Beamt 
ten und Kriegsleute , deren hinterlassene Schriften für diese 
Publikation in Betracht Rommen. Beide gehörten zum 
Dienst des Bergbawamts der Compagnie bei den Gold * 
gräbereien auf Sumatra; Hesse als Bergschreiber , Vogel 
als Bergmeister und Münzwardein. 

Von Hesse’ s Buch bestehen drei Ausgaben: Dresden 
1687, Leipzig 1690, Leipzig 17) f, alle in klein* octavo. Die 
zweite Ausgabe ist , wie der Verfasser in der Vorrede aus* 
drücklich erklärt, revidiert, verbessert und vermehrt, wäh* 
rend die dritte nur ein Abdruck der zweiten ist. Aus diesem 
Grunde wird daher, die zweite Ausgabe für diesen Heu* 
druck verwandt. 

Atf Vogels Werk müssen wir, obwohl es noch nicht an 
der Reihe ist, einen Augenblick vorgreifen, weil es sich, 
was Zeit und Inhalt betrifft, durchaus an Hesse an* 
schliesst . Die erste Ausgabe, Frankfurt und Gotha 1690 
in Duodez, ist eine unbedeutende Schrift, die nur kurze 
Notizen über Aus* und Heimreise enthält, Notizen, wel * 
che mit einem gehörigen Quantum Nachrichten aus zwei * 
ter Hand über Gegenden, die der Verfasser nie besucht 
hat, auf gefüllt sind. Im Jahr 1704 gab Vogel seine Erin * 
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nerungen in neuem Gewand und mit dem Schatz seiner 
Erfahrungen erweitert aufs neue heraus (Altenburg 8°, 
wieder ah gedruckt 17x6). Es ist darum rationell Vogels 
Werk vom Jahr 1690 nicht auf Hesse’ s Buch folgen zu 
lassen, sondern denMeudruck desselben, und zwar des er* 
weiterten Textes, zu bewahren, bis die Litteratur von un* 
gejahr 1704 an der Reihe ist. 

Hesse liess sich (1680) Jur den Bergbaudienst der Com* 
pagnie von dem Bergkommissär Olitzsch anwerben, wel* 
eher den Auftrag hatte die Sillidd sehen Goldgräbereien 
in Sumatra ( südlich von Padang) zu exploitieren und 
nutzbar zu machen. Die Compagnie hatte das hierjiir nö* 
tige Personal in Deutschland gesucht, weil der Bergbau 
in der damaligen Republik der vereinigten Niederlande 
eine unbekannte Sache war. Es war ihr bekannt dass einige 
Fundorte von Gold jrüher von Adalaiem exploitiert wor* 
den waren, und sie beabsichtigte nun den Betrieb selbst in 
die Hand zu nehmen und die Leitung desselben Olitzsch 
und dessen Stabe anzuvertrauen. Aber so ernst sie die 
Sache auch anfasste, reiche Adern fand sie nicht. Im Ja* 
nuar 1671 war bereits mit der Arbeit begonnen, und im 
Juli 1687 hatte sie schon ( nach Abzug der gewinnbrin* 
genden Posten ) einen Verl ist von 602.261 gülden zu bu* 
chen ; und von August 1690 bis Juni 1694 sollte sie 64.181 
gülden Schaden leiden. Es stellte sich heraus, dass die 
Betriebskosten zu hoch waren, hatte doch die Compagnie 
ausser dem Stabe des Bergbaus eine grosse Zahl Arbeiter 
(Sklaven') zu unterhalten, während überdies die Etablisse* 
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ments durch Militärposten bewacht und öfters beschützt 
werden mussten . Mangel an Werkzeugen, an Eisen, 
Stahl oder Holz, an Schmiedekohlen oder an Pulver t 
lauter Artikel die man nicht nach Bedürfnis beschaffen 
konnte, verursachten mehrmals grössere Pausen in der 
Arbeit; kli m atische Krankheiten, gegen welche es da* 
mals an Abwehrmitteln gebrach, taten das übrige. Um 
1694 beschlossen die Bewindhaber die Arbeit abzubrechen. 
Nachdem sie die Wahrheit der Redensart, ”mining is a 
chance 9 zu ihrem Schaden erfahren hatten , schien es ihnen 
besser das eigne Kapital in weniger gewagten Unterneh * 
mungen anzulegen. Hesse gibt ein anschauliches Bild von 
den durchgemachten Schwierigkeiten; besonders die vielen 
Sterbefälle unter den Deutschen haben tiefen Eindruck auf 
ihn gemacht; man sehe die ” Lista” derselben am Ende des 
Buches. Auch die Stürme, die er mit erlebte, und die Ge* 
fahren, in welche er dabei geriet, haben in seiner Erinne* 
rung schwer gewogen. 

Hesse s eigentliches Thema, der Bergbau der Com* 
pagnie, macht sein Buch zu einer merkwürdigen Erschei* 
nung in der Uitteratur der Reisebeschreibungen. Es liest 
sich ausserdem flott und leicht. Ehrlich sind die Berner* 
kungen, die er über den Bantamschen Krieg zum besten 
gibt. Bei Hesse findet sich, auch das verdient Beachtung, 
die älteste Angabe über die erste historisch bekannte 
Eruption des Vulkans Krakatau in der Sundastrasse, über 
welche Vogel — doch erst in seiner Ausgabe vom Jahr 
1704 — nähere Einzelheiten geben sollte. 
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Einige weitläufige Auseinandersetzungen, die gar zu 
sehr an die älteren Werke von Saar, von Andersen und von 
Adandelslo erinnern, sind in diesem Neudruck gestrichen. 
Im Übrigen mag das Buch sich selbst durch seinen Inhalt 
empfehlen. 

S. P. L’H. N. 
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Hochgeehrter Leser. 

Der Abgang des ersten Drucks, und des Herrn Verlegers An- 
suchen, hat mich bewogen, gegenwärtige Ost-Indische Reise- 
Beschreibung wieder aufflegen zu lassen; Nachdem ich aber in 
jenen (gleich einen Ost-Indien-Fahrer so erst aus dem Lande 
kömmt, zu thun pfleget) mich unterschiedener Freyheiten im 
Schreiben gebrauchet, gleichwohl aber keine Nation auch mit 
dem geringsten disjustiren wolte, als habe ich solche mit allen 
Fleiß durchsehen, daßjenige, was etwann vor anzüglich, un- 
nöthig und überflüßig könte gehalten werden, ausgelassen, die 
Druck-Fehler geändert, auch was das Berg-Werck auff Sumatra 
und andere bey dieser relation zu wissen nöthig erachtende Dinge 
anbelanget, eine etwas genauere und ausführlichere Beschrei- 
bung gemachet, und allzeit einer auffrichtigen Warheit in zu- 
läßlicher Kürtze mich überall dergestalt befliessen, daß ich 
hoffe, der hochgeneigte Leser werde in dieser Auflegung ein 
mehrers contentement von sich verspüren lassen. Dieweil auch 
mein ehrliches Herkommen, und gutes Verhalten aus der vorigen 
Edition und sonsten bekant genug ist, als habe ich dieselbige 
Vorrede gäntzlich weg gelassen, und kan nicht umbhin, dem 
hochgeehrten Leser nachrichtlich zu vermelden, welcher ge- 
stalt, nach dem ich, das mir so offt versprochene engagement 
in meinem Vaterlande nicht gefunden, da ich doch vermeinete, 
man würde auff mich als ein Landes- Kind, und der allein das 
Glück gehabt, eine so ungemeine und gefährliche tour glück- 

Reisebeschreibungen X 
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lieh zu endigen, und darbey allerhand Erfahrung erlanget, 
einige reflexion machen, ich dennoch genöthiget worden, mein 
Vaterland zu qvittiren, und meine fortun in ausländischen 
Diensten zu suchen. Denn da besinn ich mich, was ich ehemahls 
bey einen gelesen dessen Worte, weil er gar wohl raisoniret, 
hieher zu setzen, mein hochgeehrter Leser mir hochgeneigt ver- 
gönnen wolle. Im Vaterlande spricht er, wird selten von einem 
geurtheilet wie er ist, sondern wie es entweder den Freunden 
oder Feinden düncket : Ist einer vornehmen und ansehnlichen 
Geschlechts, so kan leicht seiner Freunde Licht seine Finster- 
nüs erleuchten, und schwimmet offt eine leere Blase empor; 
Hergegen ist einer von geringen Eltern, und ist etwa der erste 
oder der andere, der seinem Geschlecht das Licht der Ehren 
und Künste zugebracht hat, so helffen die andern alle, so viel 
möglich ist, solches verdunckeln, aus Mißgunst und Furcht, 
w r eil sie vermeinen, daß so viel andere empor kommen, sie fallen 
müssen: Also gilt einer denn so viel ihn Liebe, Haß, Freund- 
schafft, Feindschafft, Gunst, Mißgunst will gelten lassen, in der 
Frembde aber siehet man mehrentheils den Mann an, und nicht 
das Kleid, oder das hochansehnliche Geschlecht und Herkom- 
men, und macht man es offt wie ein Gärtner oder Blumen- 
Liebhaber, der mit ausländischen schönen Gewächsen seine 
Lust-Stück am besten zieret. 

Nach obgedachter gefasten resolution nun habe ich alsobald 
auff den Weltberühmten grossen Chur-Brandenburgischen 
Hoff meine Gedancken gerichtet, von dem ich jederzeit auch in 
frembden Ländern gehöret, daß, weil daselbst in Besetzung der 
Chargen nicht auff hohe Geburt, sondern auff klugen Verstand, 
meriten und erudition gesehen werde, derselbe von klugen, ga- 
lanten, erfahrnen und tapffem Leuten so florire und angefüllet 
sey, daß davon etliche weitläufftige Staaten könten besetzet 
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werden, gleich ich solches nunmehro auch in der That erfahre. 
Und halte ich gäntzlich davor, wann jemand einem an Ver- 
stand und Tugend sich sonderlich berühmt machenden Für- 
sten, verständige und treue Räthe, und wohlgefastes Regiment 
zu sehen verlangen solte, man ihn nirgends besser als an den 
hohen Chur-Brandenburgischen Hoff verweisen könte. Darbey 
ich wohl sagen mag, daß ein solcher Potentat solcher vortref- 
lichen Diener, und so vortrefliche Diener eines so grossen Po- 
tenaten wohl werth sind. Wie kan nun bey so gestalten Sachen 
man mir verdencken, wenn einen so großmächtigen Herrn ich 
meine unterthänigste Dienste in tieffster Demuth offerire, und 
mir bey jetzigen Verrichtungen und Diensten gewisse Hoff- 
nung darzu mache. Kan ich gleich nicht grosse meriten rüh- 
men, so bin ich doch versichert, daß an unterthänigsten Gehor- 
sam, Treue und devotion gegen dieselbe mich von keinen werde 
überwinden lassen. 

GOTT segne nun Seiner Churfl. Durchl. als eine ewige Zierde 
gantz Europens, nebst ihrem gantzen Hohen Churfl. Hause mit 
beständiger Gesundheit, glückl. und friedlicher Regierung, 
Glück und Sieg wider Dero Feinde, und lasse Sie also wachsen, 
daß an Ruhm und Ehre Sie auch Dero Vorfahren übertreffen 
möge. 

Übrigens bin ich zwar von vielen zu Beschreibung meiner 
fernem Reise in Italien und Morea angemahnet worden, habe 
aber solches aus besondem Ursachen unterlassen, massen die 
unter dem Chur-Sächsischen Trouppen, welche in der Durch- 
lauchtigsten Republic Venedig Diensten in Morea gestanden, 
und nur die eine von mir gethane Campagne unter Calamata x ) 
nicht Ursach, solche zu beschreiben, zumahlen schon so wohl 



Kalamae, auf Morea. 
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von Morea, als auch den jetzigen von der Durchlauchtigsten Re- 
public Venedig geführten Krieg mit dem Erb-Feind Christliches 
Nahmens ausführliche relationes zur Gnüge verhanden, welche 
von mir nicht zu verbessern seyn, vielleicht findet sich noch 
ein Sachs, welcher capable, und von Anfang biß an das Ende 
unter diesen Trouppen in Diensten gestanden, und also wieder- 
umb mit selbigen aus Morea in Sachsen kommen, der seinen 
Herren Landsleuten von noch mehr als zwey Tausenden in 
Morea gebliebenen vollkommenen rapport in Druck abstattet. 
Ich meines Orthes bleibe vor dieses mahl nochmahls bey mei- 
ner Ost-Indischen Reise-Beschreibung, und berichte, (wiewol 
nur mit schlechter Feder, und Erzehlungs-Weise, nicht aber 
in Form und Gestalt einer ausführlichen Relation) wie solche 
ergangen, und wo meine Mit-Reisende, geblieben, welches alles 
von Anfang biß an das Ende, so viel mir immer möglichen ge- 
wesen, mit allen Umständen hierinn zu finden seyn wird. 

Hiermit recommendire dem unpartheyischen Leser mein 
nochmahliges Unterfangen, gegenwärtigen schlechten Aus- 
arbeitung, lebe nichts minder der Zuversichtlichen Hoffnung, 
Er werde solche wider unzeitige Klüglinge, seiner dexterität 
nach, bester massen entschuldigen helffen; Wie ich mich den 
dißf alls, und sonsten zu dessen faveur schuldigst befehlen thue, 
und selbigen mit meinen gehorsamsten Diensten jederzeit ver- 
bunden verbleibe. 

Gegeben zu Cölln an der Spree den Maii 1 689. 

Elias Hesse. 




EINTHEILUNG DIESER REISE-BESCHREIBUNG. 

DER ERSTE THEIL. 

Abreise aus Sachsen nach Holland, der Stadt Amsterdam 
kurtze Beschreibung, und der Ost-Indischen Compagnie grosse 
Macht, &c s. 6. 



DER ANDER THEIL. 

Fortsetzung der Reise aus Holland nach Ost-Indien, darbey 
der Cap de bon Esperance und derselben Einwohner Beschrei- 
bung s. 14. 



DER DRITTE THEIL. 

Ost-Indische Anmerckungen etlicher sonderbahrer Begeben- 
heiten, und fernere Reise nach Sumatras West-Cüst, auch Be- 
schreibung desselben Bergwerks, des Berg-Hauptmanns Tod, 
und wieder Zurückkunfft auff Batavia s. 37. 

DER VIERDTE THEIL. 

Zurück-Reise aus Ost-Indien nach Holland und Sachsen, der 
Holländischen Retour-Schiffe Zertrennung, grosses Sturm- 
Wetter, und Bericht des darauff verlassenen und nachmals 
gesunckenen Schiff s Asiae, &c s. 1 14. 




OST-INDISCHER REISE-BESCHREIBUNG. 

ERSTER THEIL 

ABREISE AUS SACHSEN IN HOLLAND. DER STADT AMSTERDAM 
KURTZE BESCHREIBUNG, UND DER OST-INDISCHEN COMPAGNIE 
GROSSE MACHT 

[ 1680 ] 

Eben, da die schädliche Pest mein liebes Vaterland, das 
Churfürstenthumb Sachsen angefallen, resolvirte ich mich, 
frembde Länder zu besuchen; erlangte auch zu meinem Vor- 
haben gar bald eine gewünschte Gelegenheit, indem mein alter 
Patron, Herr D. Cunrad, bey welchem ich fünff Jahre lang als 
Schreiber in Diensten gewesen, mich an den Churfürstl. Sächß. 
gewesenen Rath und Berg-Commissarium, Tit. Hn. D. Benja- 
min Olitzschen (welcher sich in der Holländ-Ost-Indischen 
Comp. Dienste, als Berg-Hauptmann und Directeur ihres in 
Asien auf Sumatras West-Cüst habenden Gold-Bergwercks, 
eingelassen) recommendirte ; welche recommendation auch so 
viel fruchtete, daß wohlgedachter Herr Berg-Hauptmann 
Olitsch mich alsbald zu vorhabender Reise in seine Dienste auff 
und annahm. Ich vor meine Person war umb nichts mehr be- 
kümmert, als zuförderst von den Meinigen Abschied zu neh- 
men : welches ich auch gar balde verrichtete, schickte mich also 
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gäntzlich zur Reise, und fuhr in Gottes Nahmen den 26. Jul. 
1 680. von Königstein zu Wasser biß Sieben-Ebichen, woselbst 
ich meines Patrons erwartete ; welcher auch mit seiner Fami- 
lien benebenst einem Marck-scheider x ) dreyen Schmeltzem 
und zwölff gemeinen Bergleuten, noch selbigen Abend von 
Freyberg ankam; giengen auch darauf f mit seinen bey sich 
habenden Personen zu Schiffe, und kamen in kurtzen gar glück- 
lich nach Hamburg. Nun trugen sich zwar von der Abreise an 
biß Hamburg unterschiedliche Sachen zu, absonderüch mit 
unsern Bergleuten, welche manchen Possen und Kurtzweile 
machten, will aber selbige, weil sie hieher zu setzen nicht eben 
nöthig seyn, mit Stillschweigen übergehen. 

Wir waren kaum an Hamburg angeländet, so funden wir 
nach unserm Begehren eine Holländische Schmacke 2 ) schon 
geladen liegen, so mit dem ersten guten Wind unter Segel nach 
Amsterdam gehen wolte, mit dero Schiffer der Herr Berg- 
Hauptmann einen Contract machte, uns biß dahin zu bringen; 
worauf f denn folgenden Tages desselben mobilia in gemeldte 
Holländische Schmacke geschiffet wurden. Giengen also nach- 
mittags mit Gott unter Segel, kamen aber bald vor Ancker. 
Folgenden Tages passirten wir die Königl. Schwedische Stadt 
Stade zur lincken, nach diesem aber die Königl. Dänische Stadt 
und Casteel Glückstadt zur rechten Hand vorbey, vor welchen 
beyden Städten wir auff unserer Schmacke das Seegel streichen 
müssen. 

Den 28. dito des Nachts kamen wir in den Mund von der 
Nord-See, und rechnet man von Hamburg biß hieher den Elb- 
Strohm 18. Meilen lang; doch ist zu wissen, daß dieser Gegend 
der Elb-Strohm viel grösser und breiter ist, als über Hamburg, 



x ) Beim Bergbau ein Mann der die Vermessungen der Grubenfelder ausführt. 
2 ) Ndl. „Smak”, ein kleineres Fahrzeug für Transportbedürfnisse u. dgl. 
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welches auch daraus erhellet, weiln Schiffe von 140. ja mehr 
Fuß lang, und also drey biß vierhundert Lasten führen, und 
darauf aus der Nord-See dahin segeln können. Allhier Hessen 
wir grosse Hummern oder Meer-Krebse und so genannnte See- 
Qualm x ) auffangen, welche letztere in Grösse und Form einer 
Butter-Büchsen gestaltet seyn, ist sonst eine schlüpfferiche 
Art, gleich dem Froschleeg, und hielten es anfänglich, als noch 
Ungereisete, für eine besondere Rarität. Haben aber nach die- 
sem in Indien gesehen, daß die Chinesen solche Seequalm in 
ihren Arack oder Brandtewein thun: und solches darumb, da- 
mit diejenigen, so solchen Tranck trincken, desto mehr trun- 
cken davon werden; dürffen aber solches nicht öffentlich thun, 
wofern sie nicht wollen bestraffet werden. 

Den folgenden Tag, des Nachts umb 1 2. Uhr, kamen wir end- 
lich mit grossen Sturm-Wetter, Donner, Blitzen und Regen in 
die Nord-See : hörten bey unser Uberkunfft in Amsterdam, daß 
eben diesen Tag drey Personen vom Donner in der Stadt er- 
schlagen worden; dergleichen Wetter kam den meisten unter 
uns, als Ungewohnten zur See, sehr frembd für, bekamen auch 
hierbey fast alle che verdrüßliche See-Kranckheit. 

Des andern Tages bekamen wir die Insul Ameland (allwo es 
voller Sand-Bäncke ist ; dahero an diesen Oertem nur kleine 
Schiffe passiren können) zu sehen, passirten dannenhero zur 
lincken Hand oder am Back-Boort West-Frießland a ), so wegen 
der guten und starcken Pferde bekant, und darin erst das gros- 
se und schöne Dorff Mappen 8 ) von 700. Häusern, nach diesem 
aber etzliche andere Oerter, bevorab die alte Stadt Stavoren, 



*) Zu lesen: Quallen. 

*) Nicht West-Friesland sondern das eigentliche Friesland; West-Friesland 
ist ein Teil der Provinz N. Holland. 

•) Zu lesen: Makkum. 
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welche vorzeiten die Königl. Residentz-Stadt in Frießland ge- 
wesen; massen allda neun Könige in Zeit von 343. Jahren ge- 
regieret haben. Merckwürdig ist von dieser Stadt, als selbige 
Anno 1200. noch im höchsten Flor gewesen, und grosse Kauff- 
manschafft getrieben, durch welche die Einwohner allzu stoltz, 
frech und übermüthig worden, so daß einsmahls eines gewese- 
nen reichen Kauffmanns Wittfrau einem Schiffer befohlen, daß 
selbiger die allerbesten Wahren, so in Dantzig zu bekommen, 
laden solte. Der Schiffer, dem nichts bessers, alsTerwe, bewust, 
hat sein Schiff damit beladen, und so nach Hauß gebracht, 
woran denn die Frau grosses Mißfallen gehabt, und alsbald den 
Schiffer befohlen, daß dasjenige, was er zum Pack-Boort ein- 
genommen hätte, in ihrer Gegenwart zum Steuer-Boort wieder 
auswerffen solte, so auch geschehen: Worauff aber erfolget, 
daß darvon ein grosser hoher Sand vor dem Hafen dieser Stadt 
geschossen ist, da denn die Straffe Gottes mercklich zuermes- 
sen; und haben nach diesem keine grosse Schiffe mehr ankom- 
men können, daß also die Handlung hiedurch gehindert und 
gemindert worden. Dieser Ort ist wohl eine halbe Meile von der 
Stadt, und wird auf f diesen Tag noch der Frauen-Sand x ) ge- 
nannt. Über dieses berichtete mich unser Schiffer, habe auch 
solches vielmahlen von andern glaubwürdigen Personen ver- 
nommen, wie nach der Zeit auch geschehen sey, daß durch die 
zum öfftem entstandene grosse Wasserfluthen, ein Theil von 
dieser Stadt unter Wasser gesetzt sey, und könte man bey stil- 
len und hellen Wetter die Häuser oder das Mauer-Werck noch 
im See stehen sehen 2 ). Diesem folgte am Steuerbort die Stadt 



x ) Die Sage ist bekannt genug; der Sand heisst noch immer „ Vrouwenzand ’ ’ . 
*) In der Tat giebt es westlich von Stavoren noch Steine unter dem Wasser 
welche man mit einer Lotleine und Lot erreichen kann. Man nennt diese Steine 
den „-Kirchhof”. 
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Enckhuysen, die mit so vortrefflicher Weyde vor das Vieh be- 
gabet ist, daß man allhier gemeiniglich die in Menge aus Den- 
nemarck überbrachte Ochsen 1 ) mästet, mit welchen die in Ost- 
indien fahrende Schiffe hemachmahls versehen werden. So 
fahren auch noch Jährlichen allein von hier aus über 400. 
Schiffe auff den Heringfang; seynd vor diesem in 14. biß 1500. 
bestanden. Ferner in der Süder-See Edam und Munchendam. 
Edam ist berühmt wegen der guten Käse mir rothen Binden, 
und daß unweit davon im Jahr 1430. eine Sirene oder Meer- 
frau 2 ) ist gefangen worden. Item die Insul Marckeln s ) alwo 
anders niemand, den Fischer wohnen : kamen dar vor Ancker, 
giengen kurtz darauff wieder unter Segel, und langten den 
ersten September des Nachts zwey Uhr für den Pfählen der 
verlangten Stadt Amsterdam an. Die Freude, die wir über der 
glücklichen Ankunfft allhier hatten, ist unbeschreiblich. Wir 
vergassen auch, bey Anhörung hiesiger schönen Glocken-Spie- 
le, alle daß ausgestandene Sturm-Wetter und See-Kranckheit, 
giengen des Morgens von unser Schmacke nach der Stadt, und 
erstlich auff das Ost-Indische Hauß, allwo denen E.E. Herren 
Bewindhabem von der Ost-Indischen Compagnie der Herr 
Berg-Hauptmann die Bergleute vorstellete, welche denn zur 
Stund Ordre ertheilten, daß Er, der Herr Berg-Hauptmann mit 
seiner Familie in ein besondern Haus, die Bergleute ingleichen 
k part einlogirt worden. Als wir uns nun ein wenig hier einge- 
richtet hatten, war ich begierig dieser herrlichen Stadt berühm- 
teste Gebäu zubesehen: nahm zu dem Ende nebst einen be- 
kannten Bürger der Stadt unsem Weg rectä nach dem Stadt- 



l ) Die dänischen Ochsen, jetzt in Holland nur noch der Tradition nach be- 
kannt. 

*) Es gibt in Edam noch immer eine Sage von einer Meerfee. 

•) Marken. 
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Haus, von welchem rechten Wunder— Gebäu der Welt, ich 
schon lange Zeit viel Redens gehöret, und bekant ist, daß die 
Kosten, so zu Erbauung desselben angewendet worden, mehr 
denn Königlich seyn. Daselbst siehet man auch köstliche 
Kunst-Stücke von allerhand in Marmel gearbeiteten Figuren, 
absonderlich des reichen Königs Salomonis Gericht- und Ur- 
theil zwischen zweyen Müttern, deren Kinder eines todt, das 
ander lebendig gewesen. Diese Stadt könte man mit guten 
Recht und Fug nennen den Marckt und den Kram, da alle 
Raritäten und Kostbarkeiten der Welt zusammen kommen: 
Denn es ist warhafftig eine von denen vornehmsten Städten 
der Welt, um der grossen Beqvemligkeit willen, der fast 
unzehlichen Menge Schiffe, welche einem Reisenden und 
Fremden von ferne gleichsam einen grossen dürren Wald 
für Augen stellen. Von allen Orten der Welt wird nach 
dieser Stadt die gröste Kauffmannschaft getrieben. Zwo 
vornehme Gesellschafften findet man unter denen ver- 
einigten Provintzen des Niederlandes: und muß man wissen, 
daß weiln Holland unter denen vereinigten Provintzen die 
mächtigste und Volckreichste ist, werden öffters alle Pro- 
vintzen mit diesem Nahmen benennet. Deren die eine die Ost- 
die andere aber die West-Indische Compagnie gennennet 
wird. Die Ost- Indische ist zu solcher Hoheit und Macht gestie- 
gen, daß sie vor sich gleichsam eine Republick machet, und 
bereits mehr Meüen, als gantz Holland Ruthen Landes in sich 
begreiff t, unter ihre Beherrschung gebracht hat. Gewiß ist, daß 
gleichwie der König in Hispanien den grösten Theil von West- 
Indien im Besitz hat, und auch noch den Überrest praetendiret : 
also hat auch die Holland-Ost-Indische Compagnie unter allen 
andern Europäischen Nationen den grösten Theil von Ost- 
indien in ihrer Gewalt, machet sich auch noch jährlich vieler 
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Orientalischen Königreiche Meister. Ein gantz neu Exempel 
haben wir an dem König von Bantam in der Straat de la Sun- 
da, auff dem Eyland Java major, dessen Residentz, sie, die 
Holländer, aus darzu gegebenen Anleitungen mit stürmender 
Hand eingenommen, den alten König bey meiner Zeit hefftig 
verfolget, welcher letzlich auff gegebene Versicherung seines 
Lebens, sich an die Compagnie ergeben hat, darvon drunten 
ein mehrers soll gesaget werden x ). Gedachte Compagnie hält 
zu ihrem Dienste, nebens einer grossen Anzahl Schiffe (gleich 
man davor hält) über 15000. Soldaten, und glaubet man, daß 
sie ordinarie mehr, als 80000. Mann besolden. Zu deren Dien- 
sten nun wurden wir allhier auch, und ich als Berg-Schreiber 2 ), 
angenommen, leisteten auff dem Ost-Indischen Hauß den 4. 
Sept. denen Herren Bewindhabem den Eyd der Treue, darbey 
wir von dem Buchhalter eingeschrieben wurden, und bekamen, 
wie bräuchlich, jeder drey Monat gage voraus auff die Hand. 
Bey unserm hiesigen Stille-liegen habe mit grosser Verwunde- 
rung und Erbarmniß sehen müssen, wie daß diejenigen, welche 
sonst ihre Kost nicht gewinnen können, sich gedrungen, für 
Soldaten und Matrosen in Dienst der Ost-Indischen Compagnie 
zukommen; welches die meisten, Armuths halben durch An- 
führung der hiesigen und so genandten Seel-verkauffer erlan- 
gen müssen, wenn es nun mit ihnen so weit gekommen, daß sie 
auff dem Ost-Indischen Hauß eingeschrieben und also ange- 
nommen worden, werden diese arme Menschen auff sein Seel- 
Verkauffers (so gewißlich schlecht genug ist), zu einer solchen 
lang und gefährlichen Reise ausgerüstet, müssen ihrem Herrn 

*) Die Glorie Bantams verfiel nach einem 1684 mit der Compagnie geschlos- 
senen sehr nachteiligen Vertrage. 

*) Um Tagebücher zu halten, Briefe zu schreiben und dem Berg-Collegium 
als Sekretär zu dienen. S. Van Dam, Beschryvinge van de Oostindische Com 
pagnie, Buch II, Teil I, p. 281. 
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Hospiti, oder respeetive Seel-Verkäuffer, ein durch den Buch- 
halter gemachtes und so genanntes Transport von ein biß 200. 
Gülden, ja mehr, nachdem sie lange Auffenthalt von ihm ge- 
nossen, zurück lassen, welches Geld diese Menschen-Verderber, 
als es erst von dem Verkaufften, so er am Leben bleibet, in 
Compagnie-Diensten verdienet ist, allhier aus der Compagnie- 
Casse ausgezahlet bekommen. Auff solche Kauffmannschafft 
nun, verstehen sich auch hiesige Frauen sehr wohl, welches ich 
aus eigener Erfahrung habe, alldieweiln die Herren Bewind- 
habere auff des Berg-Hauptmanns Ersuchen sich resolvirt, 
noch einige Hoch-Teutsche, zu Bewerckung ihres in Ost-Indien 
habenden Bergwercks anzunehmen, darzu die ledig- und ausser 
Dienste lauffenden Soldaten, und andere Personen mehr, derer 
Gedancken nach Indien stunden, sich nicht wenig angelegen 
seyn Hessen, in dergleichen Dienste zu kommen. Die meisten 
derselben waren mit gedachten Frauen auff dem Ost-Indischen 
Hause bemühet, allwo sie zu solchem Ende denen Herren Be- 
windhabem ihre Dienste praesentirten, welche sie aber alle an 
den Herrn Berg-Hauptmann verwiesen, auff dessen Ordre ich 
eine Liste von solchen freywiHigen Ost-Indien-Fahrem verfer- 
tigte, und solche nachgehends denen Herren Bewindhabem 
einhändigte, darbey ich mit Warheit sagen kan, daß offtmahls 
vor unserm Hause auff der Strassen so viel Volck und über die- 
ses alles meist Teutsche (denn Holländer verlangten unsere 
Herren Principalen nicht x ), gestanden, daß mit grosser Mühe 
durch zu kommen gewesen; weiln wir aber über 30. Personen 
nicht bedürfftig waren, als konte allen nicht gewillfahret wer- 
den zu unsem Diensten aufzuschreiben. Woraus zur Gnüge 
erhellet, daß in Amsterdam ein grosser Zulauff von Volck ist, 
welches sich dränget mit Gewalt nach Ost-Indien zu gehen. 

l ) Gerade weil Holland keinen Bergbau hatte, suchte man Deutsche. 
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Ausser diesem passirte ich währendem unsem Daseyn meine 
Zeit in dem Ost-Indischen Gewerck-Hause, allwo unser Ober- 
Haupt, weilen die Herren Bewindhabere von unsem Schmelt- 
zem eine Probe zu sehen verlangten, einen Schmeltz-Ofen ver- 
fertigen Hesse, wie es aber darmit ferner ergangen, und wo die 
aus Sachsen anhero mitgebrachte 3. Schmeltzer nach unserer 
Weg-Reise gebKeben, davon kan ich keinen gewissen Bericht 
abstatten. Hiermit gnug von Amsterdam; ich schreite fort, 
und will den günstigen Leser nunmehro auch von meiner von 
hier aus nach Ost-Indien gethanen Reise berichten. 

DER ANDER THEIL 

FORTSETZUNG DER REISE AUS HOLLAND NACH OST-INDIEN, DAR- 
BEY DER CAP DE BON ESPERANCE UND DERSELBEN EINWOHNER 
BESCHREIBUNG 

Die Zeit wolte uns nicht länger vergönnen, fernere Vergnü- 
gung in Amsterdam zu haben, sondern es überfiel uns nunmehr 
auch eine trübe Wolcke; massen nicht allein unser Ober-Haupt 
mit seiner Famüie, sondern auch aHe Bergleute mit der hiesi- 
gen in grossem Schwang gehenden Cours *) oder hitzigem Fie- 
ber, angestecket wurden, so auch letzHchen mich nicht unange- 
fochten Heß: über dieses kam auch der Tag unsers Auffbruchs 
herbey, Schiffer, Commandeur, Steuer-Leute, Soldaten und 
Matrosen waren in Dienst genommen, befunden sich auch 
schon im Texel auff dem Schiff Sumatra; stund also alles klar 
und fertig, mit dem ersten guten Winde unter Segel zu gehen, 
und also diese so lang- als beschwer- und gefährHche Ost-Indi- 
sche Reise mit Gott anzutreten; deshalben denn die Herren Be- 



*) Hollandismus: Koorts (Fieber). 
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windhaber uns den Tag und die Stunde an Boort zu gehen, 
ansagen liessen : worauff die Bergleute, nachdem sie sich zuvor- 
hero mit ein- und dem andern auff die Reise versehen hatten, 
den 20. October von hier aus mit einem so genannten Lichter 1 ) 
im Texel, auff das beniemte Schiff gebracht worden, welchen 
der Herr Berg-Hauptmann, nebst bey sich habenden (wir wa- 
ren aber alle sehr schwach und kranck) den 30. dito folgete; 
kamen des andern Tages vor dem Eyland Texel, welches sieben 
Dörffer, und so viel Meilen Grösse in sich begreifft, mit einer 
Jagd 2 ) an, und folgte uns einer von denen Herren Bewind- 
habem, welchem alles Schiff s-Volck den Eyd der Treue leistete ; 
über dieses stellte er auff dem Schiff gute Ordnung, musterte 
das Volck, und befunde uns insgesamt 262. Köpffe starck, 
viele unter diesen waren von ihren Weibern und Freunden biß 
liieher begleitet, nun aber kam der Tag des Abschieds: dann, 
der Schiffer hatte wegen des Abseegelns das gröste Wort. Wor- 
auff alle gute Freunde von den Ihrigen Abschied nahmen. 

Es ist mir hierbey auf meinem Lager vor gewiß berichtet 
worden, daß sich auch unter solchen Freunden Huren und 
deren Genossen mit befunden haben, welche aber alle auff ge- 
gebenes Wort des Schiffers unser Schiff qvittiren müssen, vie- 
len unter unsem zum Theil leichtsinnigen Neptunus- Kindern 
kam es seltzam für: massen theils derselben recht gewesene 
wollüstige Mutter-Söhngen ihr Vaterland, und diesem nach alle 
ihre Sauff-Brüder und sündliche Freude, zugleich verlassen, 
und nun nach eines andern Pfeiffe tantzen musten, welchen sie 
zuvor am Lande nicht einmahl hätten anseben sollen. Den 9. 



x ) Ndl. Lichter, -s. Binnenfahrzeuge zum Transport von Waren und Per- 
sonen. 

a ) Ndl. Jacht: schnellsegelndes, kleines und ziemlich comfort ables Schiff. 
Jetzt ein internationales Wort: „Yacht”. 
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Nov. st. n. 1680. war es, (als bey einem dieser Zeit schon ziem- 
lich kühlen Wetter) wie wir nebst 40. andern Schiffen, von wel- 
chen aber keines, ausser unsers, nach Ost-Indien wolte, das 
weit berühmte Holland verliessen, und aus Texels Tieffe, in die 
wüste wilde See zu Seegel giengen, von welcher Zeit oder Auf- 
bruch-Tages an zu rechnen, aller Compagnie Diener Gage sich 
angefangen. Hierauff gieng berührter Herr Bewindhaber bey 
Lösung 9. Stücken vom Boort, welchem auch der Lothes- 
Mann *) so das Schiff in raumer See, und also biß an die hier 
stehende letzte Tonnen bringen muste, bey Lösung dreyer 
Stücken, folgete. Wie frembd uns Teutschen nun die auff dem 
Schiff gefundene schlechte accommodation gleichfalls fürkam, 
ist nicht zu beschreiben. Ihrer viel verfluchten aus desperation 
den Tag und Stunde, darinnen sie gebohren, bedachten nun 
erst (post festum) was sie gethan, und in was Unglück und 
Elend sie sich gestürtzet, wünscheten viel tausend mahl in 
ihrem Vaterland zu seyn, und wann sie auch nicht mehr als 
Brod, Saltz und Wasser zu Unterhaltung des Lebens, haben 
solten. Was seltzame speculationes ich damahls in meiner von 
Tag zu Tag mehr zunehmenden Kranck- und Schwachheit ge- 
machet, ist dem Höchsten bekandt, konte mich aber doch hier- 
in noch besser finden, als zum Theil welche von meinen Landes- 
Leuten, über dieses wüste ich auch wol zu consideriren das- 
jenige, welches gnug bekant ist, daß ein See-Mann vielem Elend 
und Unglück, ja zum öfftem Leibes- und Lebens-Gefahr unter- 
worfen ist, und über dieses heisset: 

Qvi nucleum edere vult, nucem frangat, necesse est. 

Wilt du haben den Genuß, 

Must du leiden auch Verdruß. 



x ) Der Lotse. 
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Stellte also vielmehr nachmahls meine Hoffnung auf Gott, 
und konte dasjenige, worzu ich mich einmahl resolviret, nu- 
mehro keines weges geändert, sondern muste vielmehr bestän- 
dig fortgesetzet werden. Wir bekamen den 1 1 . dieses den Thurn 
von der Stat Briel zu sehen: es befindet sich zwischen Texel 
und Briel kein einiger Hafen, ausser etliche Anfurthe für 
Fischer: Kaum waren wir einige Tage unter Seegel gewesen, 
als die Stärcke des Windes und die kurtz und geschwind gehen- 
de Wellen der Nord-See unser Schiff von einer Seiten zur andern 
schlingerten, must ich anjetzo erst recht an den Tantz, eine 
See-Kranckheit ausstehen zu lernen, von welcher mich zwar 
ein vermeinter Freund durch eine aus See- Wasser gekochte 
Suppen befreyen wolte, welches remedium aber an mir nicht 
probat erfunden wurde, zumahlen bey solcher Kranckheit 
durch zu mir Nehmung berührter Suppen schier das Leben 
vergangen, wenn nicht durch hülffliche Mittel des Ober-Mei- 
sters ich wiederum in etwas wäre zu recht gebracht worden, 
demnach nahmen wir zugleich unsere Fahrt nach dem Canal 
zu, die Häupter 1 ) genannt, und bekamen den 1 6. dieses, das feste 
Land zu sehen, musten aber bald wegen der dieser Gegend sieh 
befindenden vielen Sand-Bäncke, das Ancker fallen lassen, dar- 
bey wir uns in der höchsten Lebens-Gefahr sahen, meinten auch 
dem äuserlichen Ansehen nach nicht anders, als daß wir stran- 
den und also sämptlich um das Leben kommen würden, massen 
denn unsers neuen Schiffers, (weiln der erste, Jacob Carstenze, 
ein Hollsteiner, eben diesen Tag gestorben) Zaghaftigkeit uns 
um so viel mehr Trostlos machete, und dem gantzen Schiffs- 
Volcke ein groß Schrecken einjagte, als derselbe bey seinen be- 
ängsteten Gebehrden sich mit folgenden Worten hören ließ: 

J ) Ndl. die Hoofden (Häupter) : Dungeness zur rechten, Cap Grisnez zur 
linken Seite. 

Reisebeschreibungen X 



2 
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Wir verderben, wir gehen unter, ich wünschte an Land zu seyn, 
will gern alle das Meinige auf dem Schiff verlohren geben x ) : In 
dieser bedrängten Noth nun, wurde zuförderst durch inn- 
brünstiges Gebeht zu Gott von denen Steuer-Leuten für gut 
befunden, unser Ancker verlohren zu gehen, und solches der 
Schiffs-Rede nach, zu kappen, wie denn auch geschehen, nach 
diesem wir also auff Gottes Gonade zwischen den Sand-Bän* 
cken trieben, und uns alle Augenblick des Untergangs ver- 
sahen, wurden aber doch endlichen durch Gottes unendliche 
Güte, wunderbahrer Weise aus der grossen Gefahr errettet, so, 
daß wir nach diesem als zuvor der erstgestorbene Schiffer 
unter Loßbrennung 5 Stücken über Bort gesetzet war, unsera 
Cours verfolgten und den 18. dieses die Insul Wight in Enge- 
land passirten, weilen wir aber wiederum auffs neue grosses 
Sturm-Wetter und contraren Wind bekamen, wurden wir ge- 
nöthiget einen Hafen zu suchen, gleichwie auch den 24. dito 
Torbay in Engeland, so festes und hohes Land ist, erlangten, 
allwo wir für Ancker kamen, und brachten uns die Engeländer 
allerhand schöne victualien an Bort zu Kauff, musten auch 
wegen contraren Windes biß den 30. dieses, vor Ancker blei- 
ben, währende Zeit über wurde von unserm Oberhaupt nebst 
dem Schiffer ein Engeländisch Pack-Boot 2 ) mit Briefen nach 
Amsterdam an die E.E. Herren Bewindhaber der Ost-Indi- 
schen Compagnie abgefertiget, um unsere bißher gethane Reise 
und den gantzen Zustand auff dem Schiffe darmit zu notifici- 
ren, hierauf! giengen wir wiederum unter Seegel, und passirten 
den andern Dec. den Canal glücklichen, kamen in die Spanische 
See, worinn die Wellen uns bißweilen umb die Ohren schlugen, 
welche auch unser Schiff nicht wenig tantzen lernten. Allhier 

1 ) Der neue Schiffer hatte augenscheinlich Humor. 

*) Vielleicht ist „Paket-Boot” gemeint. 
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fehlte es mit mir abermahl nicht gar viel, wiederum eine See- 
Kranckheit auszustehen, welcher ich nicht alleine, sondern 
auch alle andere Teutschen, sehr unterworffen waren, davon 
doch die Holländer, welche man auff solchen Reisen bessere 
See- oder Wasser-Männer nennen könte, gantz befreyet seyn. 
Desgleichen begegneten uns 13. Engelländische Schiffe, so von 
Schmima kamen, welchen zu Ehren wir drey Stück Geschütz 
löseten: über dieses ließ sich auch ein Türckisch Schiff über 14. 
Tage lang, meist des Morgens, nicht weit von uns sehen ; Es be- 
funde sich aber dieser Bluthund, wie man praesumirte, nicht 
capable eins an uns zu wagen; Ihm nachzusetzen und zu ver- 
folgen und an Bort zu legen, war mit unserm schwer beladenen 
und also zum Schlagen untüchtigen Schiffe nicht rathsam, wur- 
de vielmehr vor gut befunden, unsere Reise fortzusetzen. Die- 
sem nach ersahen wir den 23. dito das erste mal den grossen 
Comet-Stem, welchen man grösten Theils der W eit gesehen hat, 
und erschien uns dieser von Tag zu Tag je länger je grösser, des- 
sen Bedeutung uns nunmehro Gottes Almacht, durch des 
Türckischen Reiches Fall und zeitberigen grossen Verlust, 
gleich viele es davor halten, zum Theil bekant gemacht hat. 
Wir fuhren also in unsem Segeln fort, und passirten mit einem 
gewünschten Nord-Osten Wind die Canarische Insuln, und 
sahen auff einige 30. Meilen lang, unserer SteuerLeute Sage 
nach, das Canarische Pieck, die höchsten Berge in der gant- 
zen Welt, welche bey hellen und klaren Wetter über 60. Meil- 
weges, nach glaubwürdiger Scribenten Zeugniß rund herum 
können gesehen werden, diese Insuln gehören dem König in 
Hispanien zu, welche eine grosse Menge Zucker und viel köst- 
lichs Weins, auch der kleinen also genanten Canarien Vöglein 
aufbringen, ihrer sind sieben an der Zahl, und sagt man, 
daß sie alle von gifftigen Thieren und Gewürm befreyet seyn. 
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hingegen aber eine unmäßige hitzige Lufft haben sollen. 
Gemeldter Berg Pico, so auff der Insul Teneriffa liegt, soll 
kaum (wie mich einer von unsem Steuer-Leuten berichtet) in 
dreyen Tagen zu ersteigen seyn. 

Als wir nun wie gedacht, diese Insuln zurück gelegt, erreich- 
ten wir auch eben am Neuen- Jahrs-Tage die Saltz-Inseln 1 ), so 
den Portugiesen gehörig; Sie sollen ihren Namen von dem hier 
in Überfluß gemachten Saltz bekommen haben : Seynd an der 
Zahl zehen Eyländer, unter welchen das eintzige Majo jährlich 
zweytausend Schiffs-Ladung verschaffen kan. 

[ 1681 ] 

Das rareste was wir ausser diesem disseits oder Norden der 
iEqvinoctial- Linie sahen, waren fliegende Fische, in der Größe 
wie ein Hering, welche Flügel haben, wie die Floß-Feder eines 
Salmen ; Es währet aber ihr Flug nicht länger, als ihre Flügel 
naß sind; denn so bald sie trocken werden, so verlieren sie alle 
Krafft und müssen sich ins Wasser tauchen, wenn sie neue 
Stärcke haben wollen; Es wurden diese Fische bißweilen so 
sehr von den See-Meben 2 ) ausser dem Wasser, und von den Fi- 
schen und Meer-Wundem im Wasser gejagt und verfolgt, daß 
sie um Errettung ihres Lebens, in unser Schiff offt nieder fielen, 
und alsdenn von unsem Schiffs-Leuten gegriffen und gebraten 
wurden. Dieser Gegenden wurden auch von uns allerhand See- 
Monstra gesehen, welche man insgemein See-Teuffel nennet, 
sie sind sehr geschwind im Schwimmen, daß sie viel ehe durch 
die Wellen scheinen zu fliegen, als zu schwimmen, daher man 
dieselben auch nicht recht betrachten kan, über dieses wurden 
auch von den Unseligen Hayen, Tonqven 8 ) und Meer-Schweine 

*) Die Kapverdischen Inseln. *) Hollandismus: Meeuwen für Möwen. 

*) Zu lesen: Toninen. 
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gefangen, sind aber nicht zu essen, weiln sie alle ein sehr hartes 
und zähes Fleisch haben, daher sie von den Leckern-Mäulern 
nicht sehr gepriesen werden, diese Nachfolgende aber halte 
vor besser, als die Dorates, Beniit und Coretten 1 ), welche 
bey feinen beqvemen Wetter von unsem Leuten mit Angeln 
und Wurffgarn bißweilen in grosser Menge gefangen wurden. 
Inzwischen naheten wir uns mit dem continuirenden Nord- 
Osten Wind der Mittags-Linie, unter welcher die Schiffe 
mehrentheils aus Mangel des Windes still liegen bleiben müssen, 
oder durch widriges Wetter lange Zeit auffgehalten werden, 
welches denn allerhand hitzige Fieber und Kranckheiten ver- 
ursachet, massen durch die imleidliche und hier empfindente 
schier unaussprechliche grosse Hitze das Geblüt entzündet 
wird : Wir auf f unserm Schiff hatten damals eine recht trockene 
Zeit und musten Durst leiden zu lernen decliniren, welches sich 
in Warheit recht schwehr practicirenläst, denn wir hatten viel- 
mahln Mangel, unsern Durst mit dem stinckenden Wasser so 
noch voller Würm war, zu stillen, darbey ich unterschiedene 
mahl gesehen, daß ein eintziger Trunck Wasser, welches doch 
der Verkäuffer selbsten seinem Mund absparen müssen, (denn 
es wird einem jedweden seine so genannte Rantzon Wasser 
jeden Tag gereichet) um 6. 7. biß 8. Schilling Holländisch ver- 
kauft worden; Ihrer viele nahmen bey dieser dürren Zeit Ku- 
geln in den Mund den Durst damit zu stillen, darbey wir uns, 
wie nicht unbiüich, glücklich schätzten, wenn der allgütige 
Gott uns mit einem Regen begnadigte, alsdenn man erst unter 
den Gesunden seine Lust sähe, wie solche das Regenwasser 



x ) Die Fische auf Portugiesisch genannt: Dorado, -os; Bonito, -os; Albaco- 
retta, -as. An Bord von holländischen Schiffen sagte man: Dorado (Goldma- 
krell), Boniter und Kret. Die wissenschaftlichen Namen sind : Coryphaena hip- 
purus, Thynnus pelamys und Thynnus alalonga. 




22 



ELIAS HESSE, GOLD-BERGWERKE IN SUMATRA 



Theils in Hüten, Theils in auffgespannten Hembden und Tü- 
chern aufffingen, um darmit die matte Seelen ein wenig anzu- 
frischen. Nicht unrecht hat ein Poet folgenden Vers denen 
Teutschen zum steten Andencken gemacht, welcher also lautet : 

Germani qvos vis possunt tolerare labores 
O utinam possent tarn ben& ferre sitim! 

Kein Arbeit ist so groß, und wichtig je zu sagen. 

Ein Teutscher wird sie leicht, nicht aber Durst vertragen. 

Nicht allein mit Tranck, sondern auch mit Kost gieng es sehr 
genau und sparsam zu. Hatten zu unserer Labung nichts anders, 
als die ordinaire Schiffs-Rantzoen 1 ) t so in eingesaltzenen Speck, 
und in Peckel liegenden Fleische, den dürren Stockfischen und 
schwartzen Beschuyden oder Zweyback bestund. Allhier erin- 
nerte ich mich der vorigen als guthen Zeit, wie nemlichen ich 
die auff der Reise aus Sachsen in Holland Versorgung unserer 
Bergleute mit Victualien und allerhand Lebensmitteln in Am- 
sterdam gantz hinden an gesetzet und vergessen, denn sonsten 
würde ich mich auf sothane Reise ä part mit Proviant versehen 
haben : Ließ mich daselbst vielmehr bereden, daß auff der Reise 
kein Mangel vorfiele, und sonderlich uns alles auff dem Schiff 
von Compagnie-Victualien in abundanz gar nicht fehlen würde, 
welches aber weit gefehlet, und das contrarium von Tag zu Tag 
je länger je mehr von uns erfahren wurde. Nichts kan man wohl 
einer Sclaverey füglicher vergleichen als das Schiff-Leben, wenn 
man der Schiffer und derselbigen Anhang Gnade leben muß. 
Wie unbillich uns sonder Ursach, bevorab unser Schiffer, wel- 
chen ich sonsten einen Tyrannen genennet, die armen Soldaten 
und Matrosen auff dem Schiffe bestraffen lassen, ist bald nicht 

x ) Ndl. rantsoen: Ranzion, tägliche Portion. 
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zu beschreiben, vielmahlen seynd diejenigen Matrosen, welche 
nur einen Schluck Brantwein zu viel gethan, vor den grossen 
Mast gebunden, und mit einem Tau Beins dicke 200. 300. ja 
mehr Schläge bekommen, darvon die Straffleidende vielmahlen 
gleichsam als todt zu Boden gesuncken, welch Elend aber die- 
sen unbarmhertzigen Schiffer durchaus nicht zum Mitleiden 
bewegen kunte. Denen Soldaten gehet es nicht viel besser; 
welche zwar vor denen Matrosen so weit die Ehre und Vorzug 
haben, daß sie nicht mit dergleichen Tau, aber wohl mit einer 
grossen Kolben bestrafft werden. Seynd demnach diejenigen 
bejammemswerth, welche in Teutschland oder andern Lan- 
den, vor die tapffersten Officirer gedienet, und verfallen durch 
Abdanckung in solchen schlechten und elenden Zustand, wor- 
innen sie jedweden auff dem Schiffe subject seyn, und erwehn- 
te Straffe, so durch ein gering Versehen geschehen kan, leiden 
und ausstehen müssen, darvon ihrer viele, weil sie solche Pro- 
cesse nicht gewöhnet, und dannenhero wie nicht unbillig, sich 
solches sehr zu Hertzen ziehen, in solcher langwirigen Sclave- 
rey gar crepiren, massen wir nicht wenig der bravesten Solda- 
ten diese Reise über verlohren haben. Solche und dergleichen 
Dinge könten noch viel erwehnet werden, übergehe sie aber 
geliebter Kürtze willen mit Stillschweigen, dieses itzt erzehlte 
aber, habe hierin einverleiben wollen, damit diejenigen, deren 
grosse Begierde sie zu solchen Reisen anmahnet, hieraus er- 
sehen können, wer solche Zeit über sie zu herrschen hat, und 
wessen commando sie alle, ohne eintziges Widersprechen auff 
dem Schiffe pariren müssen. 

Den 29. Jan. 1681. passirten wir die iEqvinoctial- oder die 
Tag und Nacht gleichmachende Linie, und hatten bey der un- 
leidlichen Hitze einige Tage vorhero große Stille, welches dann 
viel hitzige Kranckheiten verursachte, ich wü von meiner all- 
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hier überkommenen Kranckheit und erschrecklichen Phanta- 
sie, ingleichen auch wie schon einer bey meinem noch lebenden 
Leibe, nach meinem Dienste gestanden, anitzo keine fernere 
Meldung thun, lasse mir vielmehr hierbey genug seyn, daß der 
allgütige Gott mein damahliges Flehen und Bitten erhöret, und 
mir in solcher schwehren Kranckheit zur Besserung gnädig ver- 
holffen hat. 

Indem wir also fortsegelten, erlebten wir auff unserm Schiff 
einen etwas frölichen Tag, massen der Commandeur von den 
Soldaten sich mit des Herrn Bergk-Hauptmanns Holländischen 
Mägdgen ohne weitläufftige ceremonien verehlichte, doch wäre 
das Hochzeitliche Feyer bald abgethan; diesem folgte ein selt- 
zamer Zufall eines Schiffs-Corporals, welcher unversehens über 
Bort fiel, und an stat daß er sich in den Meers-Wellen hätte sol- 
len Gott befehlen, gedachte er vielmehr in seiner Todesnoth an 
das Zeitliche, und machte folgenden seinen letzten Willen mit 
diesen Worten: Myn Kiste en myn Goet aen myn Pack x ) &c. 
Das ist, er wolte seiner Nach-Verlassenschafft an sein Packs- 
Volck, mit welchen er gegessen, oder an seine Cammeraden, 
vermacht haben, gedachter Testator aber wurde wiederum, als 
man ihn ein langes Tau zuwarff, aus der See gerettet; hatte 
also das schon verfertigte Testament keinen effect. Hierauff 
passirten wir die Insul Marduvez 2 ), so imbewohnet ist ; Hessen 
deswegen unsem Praedicanten nach gethaner Predigt eine 
Dancksagung thun: Denn wir waren nunmehr ausser Gefahr 
wegen der hierum Hegenden grossen Sand-Bäncke ; Es wurde 
auch diesen Tag zur Erfrischung allem Schiffs-Volck von Spa- 
nischen Wein doppelte Rantzoen gegeben. Des andern Tages 
darauff bekamen wir noch zwey Insulen zu sehen, deren Nah- 

*) Ndl. Bak; hier als Collectivum gebraucht für Tischgenossen (Baksvolk). 

*) Zu lesen : Martin Vaz. 
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men mir unwissend, wir näherten uns so fort täglichen der 
Caap oder dem Vorgebürg guter Hoffnung, bekamen auch den 
23. Febr. im See eine grosse Bund Rieth, so die Seefahrenden 
Trombes *) nennen, zu sehen, welche uns versichert hielte, daß 
wir nicht alzufern von der Cap de bon esperance wären: sahen 
auch täglichen unterschiedene Arten von Vögeln; die meisten 
derselben waren weiß, mit schwartzen Flecken auff den Flü- 
geln 2 ). Auff dieses glückliche Erscheinen Heß unser Schiffer 
die Ancker-Tau hervor bringen, gleichwie aber insgemein keine 
Freude ohne bald darauff folgendes Trauren pfleget abzu- 
gehen, also war es auch allhier, massen uns Gott wohl den 1 1 . 
Martii die Küst oder das feste Land von Africa zu sehen gab, 
allein wir musten uns wegen contraren Windes, wiederum von 
Land ab und in die raume See begeben, darbey wir abermahls 
wegen der dieser Gegend liegenden grossen See-Klippen in 
höchster Lebens-Gefahr stunden, wie denn auch deswegen des 
Nachts Schiffs-Rath gehalten wurde, und ist gewiß, daß dafern 
wir diese Nacht nicht grosse Stille bekommen hätten, wir ohne 
Zweifel bey stockfinsterer Nacht recta auf besagte Klippen 
gesegelt wären. Aber Gott gönnete uns dennoch eine glückliche 
Erlösung, indem die stockfinsteren Wolcken sich zertheilten 
und auch das angenehme Tages-Licht darauff anbrach. 

Den 1 8. Martii bekamen wir den Wolcken hohen Tafel-Bergk 
an Cap de bon Esperance su sehen, musten aber bey einbre- 
chender Nacht, weiln wir dicht unter Land, unser Ancker in 
den Grund lassen, des Tages darauff giengen wir mit gantz 
schlechten Wind wieder unter Seegel, und kamen vor Mittags 
10. Uhr auf der Africanischen Rehden in der Tafel-Bay vor 



*) Eine Art Seegras, auf Portug. Trombas genannt. 
2 ) Die Kaptauben, eine Art von Möwen. 
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Ancker, allwo wir das Schiff Landschawen x ) so aus Seeland 
gangen, und mit nach Indien wolte, nebst noch vier andern 
Schiffen, welche von Batavia kommen, und schon bey fünff 
Wochen lang hier stille gelegen, funden, wir danckten Gott daß 
er uns biß hieher unschadloß anlanden lassen. 

Wir hatten auff dieser Reise, nemüchen aus Holland und biß 
hieher ein und zwantzig hundert Meilen (einige wollen 2000.) 
mit Gott zurück gelegt, und solche Zeit über auff unsem Schif- 
fen 26. Tode gehabt, unter welchen drey unserer besten Bergk- 
leute sich befunden. Nachdem wir nun daselbst arriviret, wur- 
den unsere zum Theil schwach und abgemattete Bergkleute an 
Land, nebst noch 22. Krancken sich etwas zu erfrischen, und 
diese in das Siechen-Hauß gebracht, desgleichen gieng auch 
unser Oberhaupt nebst seiner Liebsten und Kindern, welche 
gleichs Falls von der Reise sehr abgemattet und also gantz im- 
gesund waren an Land, allwo er von dem E. Herrn Comman- 
deur Van der Stelle 2 ) sehr höfflich empfangen und in das alte 
Niederländische Förth oder Schloß bon Esperance logiret, auch 
alldar auff der Compagnie Kosten was der Zeit nur zu bekom- 
men war, tractiret wurde, diesem allen aber ungeachtet, waren 
hiesige Landes Erfrischungen uns allen mehr zuwider und 
schädlichen als dien- und nützlichen, denn die meisten unserer 
Leute bekamen darvon den Durchlauff, wiewol selbige durch 
Haltung keiner Diaet, mit überflüßigen Wein trincken. Spani- 
schen Speck *) und Wasser-Limonien essen, an sich brachten, 
darvon sie tödtlich kranck darnieder lagen; darbey vieler 

*) Das Schiff hieß „Laut van Schouwen”. Schouwen ist eine Insel der Pro- 
vinz Zeeland. 

*) Simon van der Stel, 1679 — 1690 Commandeur, 1690 — 1699 Gouverneur 
der Kapkolonie. Sein Nachfolger war Willem Adriaan van der Stel, 1699 — 1707 
Gouverneur. 

*) Spanischer Speck ist am Kap und in Surinam der Name einer Melonenart. 
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Wunsch und Seufzen war, daß sie Gott mit einem seligen Ende 
begnadigen wolle, denn das grausame grosse Welt-Meer auff 
welchem sie bereits eine gute Probe abgeleget, war ihnen und 
uns allen zeithero sehr contrair gewesen, deshalben auch keiner, 
als es ihren Willen hätte nachgehen sollen, grosse Lust bezeigte 
wiederum zu Schiff zu gehen, mit einem Wort : sie wären lieber 
einige Zeit hier geblieben und hätten die Caapsche Kupffer- 
Berge ein wenig untersucht, ob nicht dadurch was profitables 
vor die E.E. Compagnie unsere Herren Principalen hätte kön- 
nen an Tag gebracht werden 1 ), massen bereits schon einige vor 
diesem zu solcher Untersuchung einen Anfang gemacht, wei- 
ches auch meines geringen Urtheils nicht imdienlichen gewesen 
wäfe, wenigstens hätte es so viel genützet, daß diese Sächß. 
Bergkleute zuförderst wären wiederum durch Gottes Hülffe, zu 
ihren vollkommenen Kräfften kommen, auch darbey nach und 
nach hiesiges Climat welches Land sonst gar eine gesunde Lufft 
hat, je länger je besser gewöhnet wären, und hätte man doch 
nach diesem, als ja bey diesem Gebürge nichts zu thun gewe- 
sen und alles ohne effect ausgeschlagen wäre, erwehnte Bergk- 
leuthe vollends nach Indien transportiren können, allwo sie 
nachgehends auff solche Art und Weise, als sie des Landes ein 
wenig gewöhnet, viel besser hätten conserviret auch darmit 
E.E. Compagnie grossem Nutz geschafft werden können, als 
daß sie bey gantz abgekräff teten und schwachen Leibe, wieder- 
um von hier mit diesem Schiff Sumatra ihre Reise nach Indien 
continuiren müssen, allda doch nachgehends bey steten 
Kranckheiten und endlichen ihrer aller Tod nichts ausgerichtet 

x ) Jedenfalls befanden sich im Jahre 1685 zwei Berghauptleute am Kap der 
guten Hoffnung im Dienste der Compagnie. Ihre Namen waren Gabriel Müller 
und Frederick Matthias van Werlinkhoff. S. E. God6e Molsbergen, Reizen in 
Zuid- Afrika in de Hollandse tijd (Band XI der Linschoten- Ausgaben, I (1916) 
S. 153.) 
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worden ist. Ich wende mich hierauff zu des Landes-Beschaffen- 
heit, dieselbe ein wenig zu untersuchen, es schreibet demnach 
Petrus du Vall x ) in seiner allgemeinen Welt-Beschreibung, von 
der Caap folgendes: das Caap oder Vorgebürgguter Hoffnung, 
so dieser Gregenden an dem äusersten Eck von Africa gegen 
Süden zu finden, ist zwar der grösten und berühmtesten, dar- 
bey aber auch eines der gefährlichsten Orten in der Welt. Es 
bekahm diesen Namen im Jahr 1498, als die Portugiesen biß 
hieher kommen, und nun Hoffnung hatten, in Indien zu gelan- 
gen, zuvor hiesse es das Vorgebürg des Tormentes, von den 
vielen Ungewittem, so sich gemeiniglich hierum ereignen. Eini- 
ge haben es genannt den Löwen des Meers: Andere das Haupt 
von Africa &c. Ich meines Ortes berichte folgendes von der 
Caap der guten Hoffnung, denn also wird dieses neu-erbaute 
Casteel geschrieben, welches mit fünff Binten 2 ) recht unter 
den Teuffels-Berg angeleget ist, darinnen findet man für den 
Commandanten und für die übrige Ost-Indische Compagnie- 
Bediente gar feine beqveme Häußer, so sämbtlich nach der 
Europäischen Weise gebauet seyn, diese Vestung ist mit allem 
Kriegs- V orrath reichlich versorget, und befunde sich dieser 
Zeit die Guamison nebst allen Compagnie-Bedienten in drey 
biß vierdtehalb hundert Mann starck, ausser dem Fort, so man 
allda die Caap nennet, wohnen bey die 60. oder 70. Freyleuthe, 
welche alle wohl erbauete Häußer haben, und sich mit An- 
bauung des Landes und von den hier ankommenden Schiffen 
zu nehren wissen. Unfern diesem Casteel liegen drey grosse 
Berge, deren grösten man den Tafel-Berg, weiln er oben so 
platt und eben wie ein Tisch oder Tafel ist ; den andern den 



*) Pietro della Valle, Italiener (1586 — 1652) reiste in der Türkei, Egypten, 
Palestina, Persien und Indien. 

*) Zu lesen: Pünte (die Bastionen). 
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Löwen-Berg, (der entweder, weil er die Gestalt eines Löwens 
praesentiret, oder weil sich viel Löwen daselbst auff halten), den 
dritten den Teufels-Berg nennet. Der Tafel-Berg, davon die 
Bay den Nahmen, wird auff 1350. Schuh hoch geschätzet, das 
eintzige, was einen hier vergnüget, ist der herrliche Compagnie- 
Garten, worinnen ich die Rosemarien und die Lust-Stücken, 
(gleichwie man diese in Teutschland mit Johannes- und Stachel- 
beer-Sträuchem zu zieren pfleget) in Mannes-Höhe gesehen, es 
wachsen auch allhier eben dieselben Früchte, Bäume, Aepffel, 
Birnen, Castanien, und sonderlich in abundanz die Weintrau- 
ben, (denn man findet sehr viel angelegte Wein-Gärten) und 
Q vitt-Birnen, wie in Teutschland, und ist sonderlich lustig zu 
sehen, daß der Europäischen Aepffel-Bäume Blätter abfallen, 
der Africanischen als der Oranien-Limonien-Bäume Blätter 
aber allezeit grün stehen bleiben. Aus erwehnten Garten wer- 
den alle hier ankommende, so wohl Holländisch- als andere 
Schiffe so lang sie hier liegen, täglichen, (ich geschweige anitzo 
was in dem Casteel consumiret wird) mit allerhand Früchten, 
nemlichen Wasser- Limonien, Radeyß, Kohl, Wurtzeln, Rüben, 
Salat, und dergleichen, versehen, ist derhalben leicht daraus 
zu Schlüssen, daß solcher Garten nicht einer der Kleinesten sey : 
er lieget recht unter dem Tafel-Bergk, hat eine lange Gallerie, 
von der Frey- Leuten Häußer an, biß an den Fuß von erwehnten 
Bergk, auff beyden Seiten aber den Löwen- doch diesen mehr 
als den Teufels- Bergk. Kein Land unter der Sonnen ist wohl 
mit mehrem und anmuthigem grünen Gewächsen und Blumen 
so begabet und gezieret, als eben dieses. Derowegen nicht un- 
recht die Niederländischen Bauren, dieses Land je länger je 
mehr durch ackern und pflügen, sähen und mähen verbessert 
haben, thun solches auch noch Jährlichen, ja Täglichen, davon 
wir den Nutzen, als Butter und Müch, Geträyde und Früchte 
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häuffig daselbst gefunden, an Viehe-Zucht, und sonderlich 
grossen Heerden Schaffen, deren einige mehr als 1200. Stück 
in sich begreiffen und der Compagnie gehörig, findet man 6. biß 
8. Stunden lang Landwerts ein, einen grossen Überfluß und 
wissen die Niederländischen Bauren mit ihrem Viehe, nemlich 
mit ihren Ochsen, Kühen, Schaffen und Schweinen sehr wohl 
umzu gehen, selbige auch aus Furcht der reissenden Thiere 
nachdem sie des Morgens das Vieh aus, des Abends aber wider- 
um wissen einzutreiben, im übrigen aber behelffen sie sich sehr 
schlecht, sonderlich in ihren Wohnungen, in welchen einsamen 
Bauren-Hütten keine Fenster noch Gläser gef unden werden 1 ). 

Die wilden Thiere werden auch in dieser Gegend noch häuffig 
gefangen, und in das Niederländische Schloß gebracht, also, 
daß man bey dieser Cap allerhand Gattungen, wilder Thiere, 
nemlich Löwen, Tyger, Rhinoceroten, Schlangen und Wölffe 
sämptlich aber todt, und wieder ausgefüllt, sehen kan. 

Nachdem wir nun biß in den 20sten Tag an der Cap der gu- 
ten Hoffnung still gelegen, und unter wehrender Zeit unser 
Schiff mit den hiesigen vortrefflichen guten Wasser welches 
sehr hell und süß, fümehmlich in der Tafel-Bucht ist, und 
noch darzu gar leicht sonder schlechte Mühe kan überbracht 
werden, Item mit Brandholtz und andern benöthigten Lebens- 
Mitteln versehen hatten, giengen wir den 7. April nebst dem 
Schiff Landschawen, (so uns aber bald aus dem Gesicht lieff) 
mit Gott und gutem Wind unter Seegel, setzten unsem Lauff 
nach Osten zu, hatten bald anfänglich kalt Wetter, die Lufft 
war auch dieser Gegend mit ziemlichen dicken und finstern 
Wolcken angefüllet, daß sie offtmahls ihre Sturm- Winde, wel- 



*) Hier folgt ein Passus über die Hottentotten, den wir fortgelassen haben. 
Man nehme lieber die Beschreibung Schreyers (unsem Band VII) zur Hand. 
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che wir harte Travaden *) nennten, mit Hagel und Schnee über 
uns ausstürtzeten, welches ungestüme Wetter auch verursach- 
te, daß so wohl der Herr Bergkhauptmann, als auch dessen 
Liebste und Kinder (geschweige von mir und den andern Mit- 
reisenden,) biß auf den Tod kranck darnieder lagen. Wir sahen 
uns nunmehro auffs neue in einem sehr schlechten Zustand. 
Der Herr Bergkhauptmann machte, als er von allen Kräfften 
abgemattet, seinen letzten Willen; ließ solchen, in Beyseyn 
etlicher hierzu ersuchter Zeugen, durch den Schiffs-Buchhalter 
beylegen, und meynte (wie man denn auch allem menschlichen 
Ansehen nach, nichts anders, als den Tod von ihm zu erwarten 
hatte) daß seine Todes-Stunde nunmehro gekommen, und er 
aus dieser Welt scheiden sollte; Allein solcher Todes-Fall be- 
traff nicht ihn, sondern seinen einig-geliebten Schatz und 
Ehe-Frau zum ersten, welche von der Cap der Durchlauft, den 
sie durch allzuvieles Wein-Trauben- und Butter-Milch Essen 
bekommen, mit auf das Schiff gebracht, so folgends mit einem 
hitzigen Fieber vergesellschafftet wurde und dergestalt über- 
hand genommen, daß aller kräfftigen genossenen Mittel unge- 
achtet, sie (Gott erbarme es) in wenig Tagen gäntzlichen ent- 
kräfftet, und den 21. April gegen Morgen (welche Zeit ihres 
Todes, sie ihren Ehe-Liebsten und Umstehenden etwan drey 
Stunden vorher selbst nahmhafft gemacht, und uns alsdenn 
mit ihr zu beten gesucht) gantz vemünfftig über dem Gebet 
(nachdem sie zuvor ihren Ehe-Herrn geküßet und umarmet, 
und gantz verständig ihm allen Seegen beygewünschet, auch 
der Kinder wahrzunehmen befohlen, insonderheit aber, daß er 
sich im heyrathen wohl fürsehen solte) selig entschlaffen. 

Ich muß hierbei frey bekennen, daß ich die Zeit meiner Tage, 

*) Portug. Trovoada, -as. Schwere Böen mit rund herumlaufendem Winde 
und Gewitter. 
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keinen Menschen vemünfftiger und seliger (weiln ich auf Be- 
gehren ihre mit eigener Hand geschriebene tröstliche Sterbe- 
Gebete, und andere Biblische Sprüche biß zu ihrem Ende ihr 
habe fürgelesen,) sehen sterben, als diese sehr Gottesfürchtige 
und Tugendhaffte Frau. Ihr entseelter Cörper wurde, nach 
Schiffs-Gewohnheit, noch selbigen Tag übersetzet, die Leiche 
in weissen Leinen gekleidet, und in Schwäbisch, nach Nieder- 
ländischen Gebrauch, gewickelt, in einem mit vielen Löchern 
verfertigten weissen Sarg von harten Bretem geleget, nach ge- 
haltenem Gebeth und Gesang von denen Ober-Officirem des 
Schiffes dreymahl, nach Schiffs Gewonheit um den grossen 
Mast getragen, der Sarg wieder eröffnet und ohngefehr noch 
eins so schwer, als die Leiche, eiserne Stück- Kugeln darein ge- 
legt, dann alles vernagelt, und gemachsam dergestalt über Bort 
gesetzet, und das Theil darinnen die Schenckel geruhet, erst 
ins Wasser kam. Worbey ich observiret, daß der Sarg nicht (wie 
ich zuvorhero an unserm gestorbenen Schiffer auch nach der 
Zeit an andern mehr gesehen) mit dem ersten gesuncken, son- 
dern habe selbigen, so weit ich auff dem Schiff zurück in See 
sehen können allezeit mit dem Theil, wo das Haupt inn ruhete, 
oben im See gesehen; welchen traurigen Actum der Herr 
Bergkhauptmann nebst seinen zweyen Söhnen, nicht ansehen 
können, sondern hat sich ins Schiffers Kammer begeben, und 
daselbst thränende sein Elend behertziget. Durch solchen tödt- 
lichen Hintritt sähe sich nun unsere Sächsische Magd gantz 
verlassen; beschloß deswegen nach einem treuen Ehe-Gatten 
umzuthun. Solches ihr Vorhaben ergienge auch nach Wuntsch, 
und bekam sie einen alten Ost-Indien-Fahrer, welcher vor 
diesem als Trommelschläger gedienet, und nun als Soldat auff 
dem Schiff sich befunde, zu ihrem Liebsten, mit welchem sie 
auch letzlichen getrauet wurde, und leben anitzo diese beyde 
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Personen, wie ich bin versichert worden, annoch in Ost-Indien 
auff Coechin, dero Mann durch sie avanciret und zum Corporal 
gemacht worden, auff sothane Weise war nun unser Schiffs- 
Frauenzimmer alle versorget, deren nun weiter nicht mehr 
gedacht werden soll. 

Den 7. May frühe passirten wir das Eyland Amsterdam und 
St. Pauli, welche beyde unbewohnet, und noch siebenhundert 
Meilen von Batavia liegen, vorbey; Beyde Insuln seynd von 
keiner sonderbaren Größe, aber mit ziemlichen hohen Felsen 
umbgeben und zeigen sich von ferne im See sehr blau. Das 
harte Wetter continuirte bey uns auch noch, und geschähe 
über dieses auff unserm Schiff mit einem Matrosen ein unver- 
sehenes Unglück, welches auff folgende Weise sich zutrug; Als 
nemlich den 21. dieses, das Schiff der Gewohnheit nach, ge- 
schropt und gespühlet wurde, und einer der Matrosen, wie ge- 
bräuchlich, über Port, auff einer so genannten Stellung, so von 
drey Bretern in einem Dreyangel zusammen genagelt, und von 
Tauen oder Stricken fest gebunden war, stund, und das Wasser 
in Balingen x ) denen andern zulangte, so geschähe, daß durch 
das continuirliche hin -und wieder-schlenckem des Schiffs, 
weiln die See sehr hohl gieng, gedachte Stellung loß- und also 
der Matros auff und mit derselbigen in See fiel, welchen un- 
glücklichen Menschen wir bald hinter dem Schiff auff den un- 
gestühmen Wellen hin und her treiben sahen, und um Rettung 
seines Lebens rieffe, so in Warheit erbärmlich genug anzusehen 
war, hierauf wurden alsobald alle Seegel eingenommen, das 
Ruder auff die Seite geleget, und die Chialoup ausgesetzt, 
welche, nebst dem jüngsten Steuer-Mann und sieben andern 
Matrosen nach diesem mit dem Tod ringenden Menschen (wel- 
chen wir auff dem Schiffe nicht mehr sehen konten) zu ruder- 



*) Ndl. Balie, -s: Grosse Wassertöpfe (Fr. baille). 
Reisebeschreibungen X 
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ten, und also selbigen im See auffsucheten, darbey wir durch 
das lange Aussenbleiben der von Port gesendeten Chialoup, 
denn es sehr hart wehete, trüb und regenhafft Wetter war, in 
grosser Furcht stunden, und nicht anders vermeynten, als daß 
wegen einer Person das gantze Schuyts-Volck würde verlohren 
gehen, es kam aber gedachte Chialoup nach Verfliessung zwey 
Stunden, weiln sie über drey Viertel Meilen vom Schiff ab in 
See und überall herum Suchen gewesen, wiederum zurück, und 
brachte den auff der Stellung schwimmenden, und also noch 
lebendig gefundenen Matrosen, nebst der Stellung, gantz ge- 
sund, und sonder einige Verletzung, wiederum an Bort, wel- 
chen man alsobald eine Ader gelassen, und einige kräfftige 
Wasser zu trincken gereichtet worden, hierbey berichtete der 
Steuer-Mann, wie daß er, nebenst dem Schuyts-Volck über ge- 
dachten Matrosen einen weissen Vogel, Taubens Grösse vor- 
stellende, fliegen sehen; welches auch daher wohl zu glauben 
stehet, weiln im Oceano so genannte Meefen, die weiße, auch 
andere Farben haben, und so groß als ein End-Vogel sich zum 
öfftem sehen lassen. Dieser unglücklich glückliche Mensch weiß 
also durch eigene Erfahrung, wie einem in Lebens Gefahr 
schwebenden und mit dem Tode ringenden Menschen zu Muthe 
ist. Diesem nach kamen wir täglich der Straat Sunda näher 
sahen auch den 26. dieses, Holtz in See treiben und unterschie- 
dene Arten Vögel welche uns versicherten, dasz wir ehester 
Tage Land sehen müsten, wie denn auch wir so weit gelücküch 
waren, daß wir den 30. dito die grüne Küst Java zu sehen be- 
kamen, und darauff den 3. Junii die Fahrt von der Straat de la 
Sunda erreichten, allwo wir einen angenehmen und lieblichen 
Geruch von Land Genossen, welcher unsere durch die täg- 
lich je mehr und mehr zunehmende grosse Hitze, ausgemer- 
gelte Leiber und abgemattete Hertzen in etwas erqvickte. 




